
INFO

INFOwww.fwf.ac.at

Budgetrettung in letzter Sekunde und damit erstmals 

mehr als 100 Mio. € im autonomen Förderbereich 

 bewilligt, das Gesamtbewilligungsvolumen stieg im 

Jahr 2004 auf 123 Mio. € und dennoch: Nur jedes dritte 

Einzelprojekt konnte gefördert werden.

Dass das Jahr 2004 aus Sicht des FWF 
positiv bilanziert werden kann, hat insbe-
sondere mit der „Budgetrettung in letzter 
Sekunde“ durch Vizekanzler und Bundes-
minister Gorbach sowie Staatssekretär 
Mainoni zu tun. Ohne die Zusagen von 
rund 14,5 Mio. € im November 2004 wä-
ren die schlussendlich 106,5 Mio. € im 
autonomen Förderbereich des FWF nicht 
möglich gewesen, ein klares Zeichen, 
dass die Resolution der Delegiertenver-
sammlung vom 19. November 2004 ihre 
Wirkung nicht verfehlt hatte. Im beauf-
tragten Bereich stieg die Bewilligungs-
summe auf 16,5 Mio. €. Dieser neue 

Höchstwert lässt sich auf die Abwicklung 
der grundlagenorientierten Projekte im 
Rahmen der NANO Initiative zurückfüh-
ren. Erstmals kam der FWF in den Ge-
nuss einer Ausschüttung der Nationalstif-
tung in der Höhe von 40 Mio. €. Für das 
Jahr 2005 ist dem FWF eine Zuwendung 
in gleicher Höhe zugesichert; ein Teiler-
folg, um der FWF-Forderung nach mittel-
fristiger Finanzplanungssicherheit näher 
zu kommen.

Nachfrage weiterhin steigend Der Wis-
senschaftsfonds sah sich im Jahr 2004 
bei annähernd konstanter Antragszahl 

Budgetär war das Jahr 2004 für den 

FWF von Höhen und Tiefen bestimmt. 

Unter dem Strich stand aber eine 

Fördersumme in noch nie da gewesener 

Höhe zur Verfügung.

2004 – nichts für 
schwache Nerven
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einem – im Vergleich zum Vorjahr – neuer-
lich um 9 % gestiegenen Antragsvolumen 
gegenüber. Nach 254,8 Mio. € im Jahr 
2003 wurden im letzten Jahr Neuanträge 
im Wert von 278,05 Mio. € eingereicht. 
Nicht zuletzt deshalb müssen deutlich sin-
kende Bewilligungsraten in Kauf genom-
men werden. Erstmals sank die Bewilli-
gungsrate bei Einzelprojekten – bezogen 
auf die Antragssummen – auf 28,5 %. 
Diese Entwicklung bereitet zunehmend 
Sorge. Mit einer Bewilligungsrate unter 
30 % kann die Grundlagenforschung in 
Österreich auf Dauer nicht leben. Zu viele 
wertvolle Ideen gehen mangels Förde-
rung verloren. Sehr gute Projekte, die ein 
Versprechen für die Zukunft wären, muss-
ten – ob der fi nanziellen Ausstattung des 
FWF – abgelehnt werden. 

Der Beitrag des FWF zur Profi lbildung 

an den Universitäten Der FWF fördert 
im Rahmen seiner Schwerpunkt-Program-
me die Bildung von Spitzenforschungs-
Zentren in Österreich. Im Jahr 2004 wur-
den sieben solche „Gravitationszentren 
für Spitzenforschung“ mit einer Rekord-
bewilligungssumme von annähernd 18 
Mio. € bewilligt. Insgesamt fl ießt rund ein 
Viertel der FWF-Förderungen im autono-
men Bereich der Kategorie „Schwer-
punkt-Programme“ zu. Der FWF finan-
ziert mit seinen Förderungen temporär 

das Gehalt von rund 2.000 Personen im 
Wissenschaftsbetrieb und leistet somit 
einen wesentlichen Beitrag, die Profi lbil-
dung der Universitäten im Bereich der 
Forschung zu unterstützen.

Förderinnovationen im Jahr 2004 Das 
Jahr 2004 brachte darüber hinaus zwei 
neue Programme: Erstens wurde das Pro-
gramm „Translational Research“ zur För-
derung von Grundlagenforschung an der 
Schnittstelle zur angewandten Forschung 
erfolgreich gestartet; zweitens wurde das 
neue Schwerpunkt-Programm „Dokto-
ratskollegs“ eingeführt, das hoch begab-
ten NachwuchsforscherInnen die Mög-
lichkeit eröffnen soll, eng angebunden an 
Spitzenforschungs-Zentren mit einer Pro-
motion ihre wissenschaftliche Karriere zu 
starten. Translational Research wird auf-
grund des Erfolges im ersten Jahr heuer 
im Rahmen der gemeinsamen, von der 
FFG und dem FWF getragenen Initiative 
„Bridge“ fortgesetzt. Damit gehört die oft 
apostrophierte „Förderlücke“ zwischen 
Grundlagenforschung und angewandter 
Forschung der Vergangenheit an.

Förderer aller Wissenschaften Hartnä-
ckig hält sich die Zuschreibung, der FWF 
fördere bestimmte Wissenschaftsdiszipli-
nen besonders und andere gar nicht. Die 
Statistik widerlegt das eindrucksvoll: Zwar 

wurde auch 2004 mehr als die Hälfte der 
Förderungen den Naturwissenschaften 
(57,8 %) zuerkannt; es wurden die Hu-
manmedizin mit 17,4 % allerdings genau 
so gefördert wie die Geistes- (12,7 %), die 
Sozial- (6,6 %) und die Ingenieurwissen-
schaften (5,1 %). Aber auch für die Land- 
und Forstwirtschaft und Veterinärmedizin 
standen Mittel bereit. Die besten einge-
reichten Projekte – aus welcher Disziplin 
auch immer – werden gefördert.

Die Nachwuchsförderung als Basis für 

Exzellenz In Teilbereichen der Grundla-
genforschung befindet sich Österreich 
nachweislich in der Weltspitze. Beispiels-
weise kamen weltweit zwei von zehn 
„Physikalischen Highlights des Jahres 
2004“ aus Österreich. Auch bei interna-
tionalen Auszeichnungen waren Physiker 
sehr prominent vertreten – durchaus pas-
send zum Jahr der Physik. Dem FWF ist 
es ein zentrales Anliegen, die Basis für 
Spitzenleistung insbesondere durch För-
derung des wissenschaftlichen Nach-
wuchses zu verbreitern. Nur aus einer 
fundierten „Nachwuchsarbeit“ – durch-
aus vergleichbar mit dem Sport – lassen 
sich die Spitzenleistungen von morgen 
vorbereiten. Neben dem Ausbau der 
Frauenförderung soll dem Nachwuchs im 
Jahr 2005 besondere Aufmerksamkeit 
geschenkt werden. Fo
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Das Antragsvolumen steigt. Doch nur für einen Teil der BewerberInnen öffnen sich die Türen zu den begehrten Fördermitteln.



Bedeutung der Grundlagenforschung  

Zeitgemäße Grundlagenforschung kostet 
viel Geld, das von der Öffentlichkeit aufge-
bracht wird und effi zient verwaltet werden 
muss. Umso wichtiger ist es, politischen 
EntscheidungsträgerInnen und BürgerIn-
nen, die letztendlich Forschungsförderung 
ermöglichen, die Bedeutung der Förde-
rung von Grundlagenforschung zu vermit-
teln. Österreich hat in dieser Hinsicht  
noch Nachholbedarf. Der FWF wird dieser 
kommunikationspolitischen Herausforde-
rung zukünftig verstärkt Ressourcen wid-
men. Viel ist für die Zukunftssicherung Ös-
terreichs erreicht, wenn das Verständnis 
für Bedeutung und Relevanz der Grundla-
genforschung auf breiter Basis steigt.

Budget 2005 – noch keine ermutigende 

Perspektive Dass das Budget 2005 alles 
andere als ein „Spaziergang“ werden 
wird, ist allen EntscheidungsträgerInnen 
im FWF seit einigen Wochen völlig klar. 
Zieht man jene (Budget-)Zahlen heran, die 
gegenwärtig das voraussichtliche Bewilli-
gungsvolumen des FWF für das Jahr 2005 
bestimmen, so ergäbe sich ein Rückgang 
der Bewilligungen im autonomen Bereich. 
Das wäre ein herber Rückschlag, der im 
Jahr vor der EU-Ratspräsidentschaft wohl 
nur so zu verstehen wäre, dass die Expan-
sion der F&E-Ausgaben in Österreich oh-
ne Grundlagenforschung stattfi nden solle. 
Zu hoffen bleibt, dass sich die Bundesre-
gierung der Empfehlung des Rates für For-
schung und Technologieentwicklung an-
schließt und „das FWF-Budget nachjustie-
re, um von der derzeitigen Ablehnungs-
quote von rund 70 Prozent auf eine moti-
vierende Quote von 50 Prozent zu kom-
men. Notwendig wären dazu rund 130 bis 
140 Mio. € pro Jahr, derzeit hat der FWF 
(Anmerkung: im autonomen Bereich) 
knapp über 100 Mio. €“ (Quelle: APA-Mel-
dung vom 21.12.2004, Pressegespräch 
Consemüller, Bonn, 21.12.2004). 
Dass diese Zahlen des Rates für For-
schung und Technologientwicklung nicht 
zu hoch gegriffen sind, beweist der Stand 
an beantragten Spezialforschungsberei-
chen, Nationalen Forschungsnetzwerken 
und Doktoratskollegs. Für das Jahr 2005 
zeichnet sich ein Antragsrekord von rund 
90 Mio. € ab; den SpitzenforscherInnen 
in Österreich ist es also ernst mit der Pro-
fi lbildung in der österreichischen Universi-
tätenlandschaft. < (stb)

> LEITARTIKEL

Liebe Kolleginnen und Kollegen,
meine Entscheidung, mich nicht mehr um das Amt des FWF-Präsi denten zu bewerben, hat 
dazu geführt, dass ich von vielen Seiten persönlich, telefonisch und auch brieflich in einer 
sehr berührenden Weise kontaktiert wurde. Dafür möchte ich mich bedanken, denn es tut 
natürlich gut (und ist in Österreich selten), wenn man für seine Tätigkeit noch zu Lebzeiten 
positive Reaktionen erhält. Meine Zeit als Präsident fiel in eine sehr turbulente Periode, ge-
kennzeichnet durch die Reorganisation der österreichischen Forschungsförderungsland-
schaft mit unverholenen Angriffen auf die Autonomie des FWF, finanziellen Restriktionen mit 
geringem Verständnis für die Anliegen der Grundlagenforschung und deren Wert für die ge-
samte Gesellschaft, der Implementierung des UG 2002 sowie der damit verbundenen ver-
stärkten Rolle des FWF bei der wissenschaftlichen Profilbildung der Universitäten. Dazu ka-
men noch der Rechnungshofbericht und die für uns äußerst positive Evaluierung des FWF 
im Gesamten und seiner Schwer punkt-Pro gram me im Besonderen. Auf internationaler 
Ebene rückte die Erweiterung der EU Österreich wieder in die Mitte des europäischen For-
schungsraums, in dem wir uns jetzt auch als aktiver, zentraler Wissenschaftsstandort intel-
lektuell behaupten müssen. Um den gestiegenen Anfor derungen als Forschungsförderungs-
agentur zu entsprechen, musste die innere Struktur des FWF gestrafft und schlagkräftiger 
gemacht werden. Die Etablierung des Translational-Research-Programms und des mit der 
FFG gemeinsam entwickelten Bridge-Programms signali siert, dass der FWF nicht nur der 
wissenschaftlichen Neugier, sondern auch den gesellschaftlichen Bedürfnissen verpflichtet 
ist. Grundlagenforschung ist zwar erkenntnisorientiert, aber auch anwendungsoffen. In die-
ses Kapitel fällt auch die zentrale Rolle des FWF bei der NANO Initiative. Schließlich besteht 
in Bezug auf die Förderung von Frauen in der österreichischen Wissenschaftsszene noch be-
sonderer Nachholbedarf. Alle diese Herausforderungen haben wir, wie ich glaube, sehr gut 
bewältigt, und sogar das Budget des FWF konnte in den zwei letzten Jahren – trotz oder we-
gen der unangepassten Art des Präsidenten – inklusive der be auftragten Programme um 25 
Prozent gesteigert werden. Ich halte den FWF und seine MitarbeiterInnen für ein besonderes 
Juwel, das von der Politik mit Stolz und äußerst sorgsam behandelt werden sollte. In den 
VertreterInnen der Medien hatte der FWF in dieser Hinsicht kompetente und verständnisvol-
le Partner. Die Position des Präsidenten dieser Organisation ist eine äußerst wichtige Aufga-
be und ein Privileg, das es nicht nur ermöglicht, forschungspolitische Weichen zu stellen, 
sondern auch erlaubt, in fast alle Gebiete der Grundlagenforschung in unserem Land Ein-
blick zu gewinnen. Das erweitert den Horizont in ungeahntem Maße und macht auch sehr 
bescheiden: Es gibt viele sehr gescheite Leute in diesem Land! Die Sitzungen des Kurato-
riums, mit den in die Tiefe gehenden Besprechungen der verschiedensten Projekte und der 
Diskussion der Stellungnahmen der ausschließlich ausländischen GutachterInnen, die infor-
mellen Klausurtagungen von ReferentInnen und FWF-MitarbeiterInnen, und die Besuche bei 
Forschungsgruppen aus den verschiedensten Disziplinen waren prägende Erlebnisse. Ich 
habe sogar die PolitikerInnen, BeamtInnen und RepräsentantInnen verschiedener Körper-
schaften, mit ihrer von unserer völlig verschiedenen Denkungsart schon fast „lieb gewon-
nen“ und erkenne ihr auf vielfache Weise durch äußere Umstände limitiertes Bemühen an, 
den FWF – und damit die wissenschaftliche Exzellenz in Österreich – zu unterstützen. Mir na-
he stehenden Personen haben mich allerdings bereits darauf aufmerksam gemacht, dass ich  
mit der Zeit etwas milder geworden sei, eine Entwicklung, die mich doch etwas beunruhigt 
hat. Ich freue mich umso mehr darauf, wieder voll in der Forschung tätig zu sein, weil ich 
den FWF mit der Gewissheit verlasse, dass ich meiner Nachfolgerin/meinem Nachfolger 
eine bestens funktionierende und gut aufgestellte Organisation übergeben kann.

Georg Wick

GEORG WICK: „Ich halte den FWF für ein Juwel, das 

von der Politik sorgsam behandelt werden sollte.“  
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„There is nothing as past 

as a past President”
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Antragstellung – 
Umfassende Neuerungen 

Mehr als 3.500 Gutachten ausländischer 
Peers, die unentgeltlich die Qualität der 
eingelangten Anträge überprüfen, ein Gut-
achtenrücklauf von beachtlichen 70 %, die 
Verkürzung der Bearbeitungszeit (vom An-
tragseingang bis zur Entscheidung) von 
5,2 Monaten in den Jahren 2002 und 
2003 auf 4,7 Monate im Jahr 2005 bewei-
sen es: das internationale Begutachtungs-
verfahren des FWF funktioniert sehr gut. 
Nicht zuletzt deshalb wurden nach einge-
henden Diskussionen in den Gremien des 
FWF, für die unter anderem Vergleiche 
mit internationalen Schwesterorganisatio-
nen des FWF angestellt worden waren, 
eine Reihe von Modifi kationen der Antrag-
stellung beschlossen, die mit 1. März 
2005 in Kraft traten. Am 28. Februar 2005 
wurden die hier beschriebenen Änderun-
gen auf der Website des FWF gepostet; 
Newsletter-AbonnentInnen wurden zu-
sätzlich am gleichen Tag aktiv via E-Mail 
davon in Kenntnis gesetzt. 
Ziel der Änderungen war es, die Antrag-
stellung wesentlich zu erleichtern und 
den Ansprüchen der Scientifi c Communi-
ty besser Rechnung zu tragen. Der 
Arbeitsaufwand für AntragstellerInnen 
und GutachterInnen soll durch die Modi-
fi kationen der Antragsrichtlinien weiter 
reduziert und ein beschleunigter Ablauf 
des Begutachtungs- und Entscheidungs-
verfahrens durch den FWF ermöglicht 
werden. Selbstverständlich bleiben alle 
relevanten Informationen den Gutachte-
rInnen für ihre Arbeit in vollem Umfang 
erhalten. 
Das setzt allerdings voraus, dass die An-
tragstellerInnen die Vorgaben des FWF 
einhalten. Nach einer Übergangsfrist 
wird der Wissenschaftsfonds ab 1. Mai 
2005 die neuen Antragsrichtlinien konse-
quent anwenden und mangelhafte Anträ-
ge retournieren.

Senior-Postdoc-Satz für Selbstantrag-

stellerInnen – Chance auf  Brain gain Die 
Konditionen für „freiberufl ich“ arbeitende 
WissenschafterInnen, insbesondere 
NachwuchsforscherInnen, werden ver-
bessert: SelbstantragstellerInnen – das 
sind WissenschafterInnen, die aus einem 
FWF-Projekt ihr eigenes Gehalt beziehen 
und über zumindest zwei Jahre Postdoc-
Erfahrung verfügen – können einen höhe-
ren, für Senior-Postdocs vorgesehenen 
Personalkostensatz beantragen. Da als 
SelbstantragstellerInnen auch Öster-
reicherInnen „senior-post-doc“-antrags-
berechtigt sind, die sich zur Zeit der 
 Antragstellung im Ausland befi nden, er-
gibt sich damit eine zusätzliche Chance, 
WissenschafterInnen aus dem Ausland 
zurück nach Österreich zu holen. Damit 
erübrigt sich das „Erwin-Schrödinger-
Rückkehrprogramm“. Dieses wird des-
halb im Sinn einer Straffung des FWF-
Portfolios eingestellt. 

Altersgrenzen In Programmen mit einer 
altersmäßigen Begrenzung sind für Frau-
en pro Kind bis zu drei Jahre Kindererzie-
hungszeit anrechenbar (bei nachweisba-
ren Kindererziehungszeiten gilt diese Re-
gelung auch für Männer). Das betrifft das 
Erwin-Schrödinger-Auslandsstipendium, 
das Hertha-Firnberg-, das Charlotte-Büh-
ler-, das Lise-Meitner- sowie das START-
Programm und den Wittgenstein-Preis.

Aufhebung der 2-Projekte-Klausel Bis-
her hatte der FWF eine Beschränkung der 
Anzahl der Projekte, für die eine Wissen-
schafterin/ein Wissenschafter gleichzeitig 
eine Förderung erhalten kann, mit zwei 
(früher: drei) Projekten verfügt. Da die Ar-
beitsorganisation und daher die Kapazität 
zum gleichzeitigen Management mehrer 
Forschungsvorhaben sowohl nach Fach-

gebiet als auch nach der Persönlichkeit 
der Projektleiterin bzw. des Projektleiters 
sehr unterschiedlich ist, geht der FWF 
von einer solchen starren Beschränkung 
ab. In Zukunft können mehr als zwei FWF-
Projekte gleichzeitig von einer Projektlei-
terin/einem Projektleiter betrieben wer-
den. Es ist aber eindeutig in den Form-
blättern zu deklarieren, wie viel Prozent 
ihrer/seiner Gesamtarbeitszeit (nicht  nur 
den Anteil der „forschungsspezifi schen“ 
Arbeitszeit) die/der ProjektleiterIn für  ein 
Projekt aufwenden wird. Bei auffälligen 
Projekthäufungen (mehr als drei Projekte 
pro WissenschafterIn), insbesondere bei 
geplanten Beteiligungen an mehr als 
 einem Schwerpunkt-Programm (SFB, 
NFN oder DK) behält sich der FWF aber 
 eine spezielle Prüfung (Auditing) vor, ehe 
das Verfahren für weitere Projekte ein-
geleitet wird.
Diese Richtlinien gelten für Neuanträge, die 
ab 1. Mai 2005 im FWF einlangen. 

Weitere Änderungen Weitere Änderun-
gen der Antragsrichtlinien beziehen sich 
auf Aspekte der Rückfl ussverwertung aus 
FWF-geförderten Projekten, auf die Hand-
habung der Förderung Selbstständiger 
Publikationen, auf Fundstücke unklarer 
Herkunft sowie auf die Bereitstellung 
 einer Vorlage für die Erstellung einer Web-
site für FWF-geförderte Projekte. 
Zukünftig verzichtet der FWF im Sinne 
 einer Verwaltungsvereinfachung – aber 
auch aus förderungsstrategischen Über-
legungen – generell auf finanzielle An-
sprüche aus Rückflüssen, die sich aus 
FWF-geförderten Projekten ergeben.  Die 
Antragsrichtlinien für Selbstständige Pu-
blikationen wurden überarbeitet. Neue 
Förderobergrenzen sowie die Notwendig-
keit bloß eines Anbots sind zwei der we-
sentlichsten Änderungen (Details siehe Fo
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FWF-Website). Für Fundstücke unklarer 
Herkunft muss die/der AntragstellerIn die 
Provenienz des Fundstücks nachweisen, 
um grünes Licht für die Einleitung des Be-
gutachtungsverfahrens zu erhalten. Der 
FWF schließt sich damit den Empfehlun-
gen des Rates für Archäologie an. FWF-
ProjektleiterInnen können auf eine Vorla-
ge für die Erstellung einer Projekt-Websi-
te zurückgreifen, um die Forschungser-
gebnisse auch via Intenet der interessier-
ten Öffentlichkeit zugänglich zu machen. 

Reform der Schwerpunkt-Programme 

Zukünftig gliedert der FWF seine Schwer-
punkt-Programmförderung in zwei große 
Bereiche, die thematisch offenen und die 
themenorientierten Schwerpunkt-Pro-
gramme. Zu den thematisch offenen 
Schwerpunkt-Programmen zählen die 
Spezialforschungsbereiche (SFBs) als 
Spitzenforschungszentren an einem Uni-
versitätsstandort, die Nationalen For-
schungsnetzwerke (NFNs, vormals FSPs) 
als österreichweite Bündelung von Spit-
zenforschung und die Doktoratskollegs 
(DKs), die die Absicherung von Spitzenfor-
schungszentren mittels gezielter Nach-
wuchsausbildung zum Ziel haben (und die 
Wissenschaftskollegs ablösen). Derzeit 
laufende themenorientierte Schwerpunkt-
Programme sind die NANO Initiative und 
die EUROCORES-Programme der ESF.

Abschaffung der Projektpakete Neben 
der Umbenennung der Forschungs-
schwerpunkte in „Nationale Forschungs-
netzwerke“ stellt die Abschaffung der so 
genannten Projektpakete eine weitere Än-
derung bei den thematisch offenen 
Schwerpunkt-Programmen dar. Projekt-
pakte ermöglichten eine gemeinsame An-
tragstellung von bis zu vier Antragstelle-
rInnen und stellten unter den Verbundpro-
jektförderungen des FWF die loseste 
Form dar, sich als Gruppe zu deklarieren. 
Aufgrund geringer Nachfrage wurde ent-
schieden, die Projektpakete als Förder-

form einzustellen und im Förderprogramm 
„Nationale Forschungsnetzwerke“ auf-
gehen zu lassen. NFNs bieten diese Mög-
lichkeit einer österreichischen Koopera-
tion ab vier Gruppen (inklusive Integration 
von Partnern aus Deutschland und der 
Schweiz) und werden damit den Bedürf-
nissen aller Wissenschaftsdisziplinen glei-
chermaßen gerecht. 

„Auslandssemester“ und „Auswärts-

semester“ bei Doktoratskollegs Auf-
grund der Erfahrungen der internationalen 
Begutachtungen der ersten Doktoratskol-
legs wurde folgende Änderung vorge-
nommen: Ein „Auslandsemester“ für Kol-
legiatInnen (ein sechsmonatiger Aufent-
halt an einer Forschungsstätte im Aus-
land) ist nicht obligatorisch. Es kann auch 
ein „Auswärtssemester“ an einer ande-
ren Forschungsstätte im Inland von min-
destens sechs Monaten eingeplant wer-
den. Die Verbleibzeit von drei Jahren ei-
ner Kollegiatin/eines Kollegiaten im DK 
kann auf ein viertes Jahr verlängert wer-
den, wenn ein Auswärtsaufenthalt erfolgt 
ist oder im vierten Jahr erfolgen wird.

Schwerpunkt-Programme Von zentraler 
Bedeutung für die Planbarkeit von thema-
tisch offenen Schwerpunkt-Programmen – 
sowohl auf Seiten der AntragstellerInnen 
als auch auf Seiten des FWF – ist die Ein-
führung von fi xen Einreichfristen für SFBs, 
NFNs und DKs. Die neuen Bestimmungen 
sehen folgende Einreichfristen vor: 
>  Für Spezialforschungsbereiche (SFBs) 

und Nationale Forschungsnetzwerke 
(NFNs) ist für Anträge, über die im Jahr 
2006 entschieden werden soll, die Ein-
reichfrist der 1. Dezember 2005.

>  Für Doktoratskollegs (DKs) gelten zwei 
Fristen: 1. Mai 2005 für jene Anträge, 
über die in der März-Sitzung 2006 ent-
schieden werden soll; 1. Dezember 
2005 für jene Anträge, die im Herbst 
2006 entschieden werden sollen.

>  Bei SFBs und NFNs werden künftig die 
GutachterInnen spezifi schen Teilprojek-
ten zugeordnet. Die GutachterInnen wer-
den ersucht, vor dem Hearing ein kurzes 
schriftliches Gutachten zu erstellen. Die 
darin geäußerten Kritikpunkte werden in 
anonymisierter Form den Antragstelle-
rInnen vor dem Hearing übermittelt. 

>  Zukünftig sind bei Schwerpunkt-Program-
men Site Visits durch ReferentInnen und 
FWF-BetreuerInnen vorgesehen. 

>  Liegen bei einer Antragstellung begut-
achtete Endberichte mit Bezug zum 
vorliegenden Antrag vor, so sollen diese 
verstärkt in die Entscheidungsfi ndung 
über Förderungen einfl ießen; das wird 
insbesondere bei Diskussionsfällen zur 
Anwendung kommen.

>  Weiters werden die Antragsrichtlinien 
der Schwerpunkt-Programme an die 
 Änderungen für Einzelprojekte ange-
passt. V. a. wird die Seitenanzahl der 
 Appendices limitiert und eine Über-
schreitung der vorgesehenen Seitenan-
zahl soll, wenn dieser Fehler nicht korri-
giert wird, zur Absetzung des Antrags 
führen. < (sh, fr,  stb)

>  Details zu den Modifikationen der Antragsrichtlinien: www.fwf.ac.at/de/
News/flexibilisierung_antragstellung.html

>  Details zu den Selbstständigen Publikationen: www.fwf.ac.at/de/ 
aktuelles_detail.asp?N_ID=147

>  Link zum Website-Template: www.fwf.ac.at/de/applications/ 
einzelprojekte.html

>  Link zu den Doktoratskollegs: www.fwf.ac.at/de/aktuelles_detail.asp?
N_ID=144 

> Link zur Newslettermeldung: http://www.fwf.ac.at/de/mailinglist.html
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Stabsreferat 
„ Genderthematik“

Österreich bildet gemeinsam mit Deutsch-
land, Irland und den Niederlanden das 
Schlusslicht in der Europäischen Union im 
Streben nach Aufhebung der Unterreprä-
sentation von Frauen in den höheren Kar-
rierestufen der Universitäten. Die Zahlen 
in der nebenstehenden Tabelle, Quelle: 
Statistisches Taschenbuch 2004 des 
BMBWK, verdeutlichen diese Realität.
Der FWF – der Wissenschaftsfonds – för-
dert basierend auf seiner Mission und sei-
nen Aufgaben alle WissenschafterInnen 
an universitären sowie außeruniversitären 
Forschungsstätten unabhängig von der 
Wissenschaftsdisziplin. Die Förderung ba-
siert ausschließlich auf der wissenschaft-
lichen Qualität des Antrages.
Die internationale Evaluierung des FWF 
(Abschluss im Frühjahr 2004) erbrachte 
keine Hinweise, dass Frauen in den Ver-
fahren zur Antragsevaluierung benachtei-
ligt werden. Die Bewilligungsraten 2003 
von Frauen und Männern bestätigen, dass 
beide Gruppen im Rahmen der Antrag-
stellung annähernd gleiche Erfolgsraten 
(Bewilligungsraten Frauen- und Männer-
anträge) erzielten. Die neben stehend dar-
gestellten Antragszahlen (entschieden & 
bewilligt) spiegeln die Situation des Frau-
enanteils an den Universitäten wieder. 
Im Rahmen der Gleichstellungsbemühun-
gen kann es nicht die Aufgabe des FWF 
sein, die Strukturen der Universitäten zu 
verändern. Daher hat sich der FWF, wie 
von Präsident Wick angekündigt, nach 
seiner Neuorganisation 2004 folgende 
Aufgabe gestellt: Mit geeigneten Maß-
nahmen soll die Zahl der Antragstellerin-
nen innerhalb der eigenen Förderprogram-
me stark erhöht werden. 

Studienabschlüsse (Studienjahr 2002/2003) – Inländerinnen, 

 Assistentinnen/Professorinnen nach Universitäten (Stand 2004)

Universität Studienabschlüsse Assistentinnen Professorinnen
 Inländerinnen (Univ.Ass und VAss.) 

 Anzahl Anteil in % Anzahl Anteil in % Anzahl Anteil in %
Uni Wien 2.992 61,8 397 32,0 33 11,3
Uni Graz 1.344 61,2 175 33,3 15 10,9
Uni Innsbruck 930 50,0 217 31,0 22 12,1
Med. Uni Wien 0 0,0 486 31,2 9 7,6
Med. Uni Graz  0 0,0 141 28,5 2 3,1
Med. Uni Innsbruck 0 0,0 119 23,7 5 8,8
Uni Salzburg  711 63,0 97 29,5 17 13,4
Uni Linz  399 39,9 84 25,7 5 4,8
Uni Klagenfurt 327 62,9 55 32,7 7 12,7
TU Wien 207 19,4 137 18,4 8 4,9
TU Graz  131 14,8 59 13,0 3 3,0
WU Wien  584 47,4 107 38,6 7 9,2
Montanuni Leoben 25 16,2 12 8,8 1 2,8
BOKU Wien  211 39,4 66 24,6 7 11,5
VetMed Wien  150 71,4 84 53,2 3 10,0
Gesamt Frauen 8.011 51,3 2.236 28,4 144 9,0
Insgesamt 15.626  7.879  1.605

Quelle: Statistisches Taschenbuch 2004 des BMBWK

    Anträge gesamt 2003 
 entschieden bewilligt   in %  
   gesamt gesamt gesamt Bewilligungsrate
   bewilligt bewilligt bewilligt Frauen- Männer-
    Frauen Männer anträge anträge

Einzelprojekte 819 353 43,1 14,45 85,55 38,06 44,09
Erwin-Schrödinger-Stipendien 99 75 75,8 26,67 73,33 74,07 76,39
Erwin-Schrödinger-Rückkehr 16 6 37,5 33,33 66,67 40,00 37,50
SelbstantragstellerInnen 50 33 66,0 30,30 69,70 62,50 67,65

Quelle: FWF

Obwohl mehr Frauen Studien an den unterschiedlichen Universitäten abschließen, 

ist der Anteil von Frauen in der ProfessorInnenkurie noch immer sehr gering. Daher 

werden vom FWF verstärkt Gleichstellungsmaßnahmen ergriffen.

Gesamtanträge im Jahr 2003
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Das neu eingerichtete Stabsreferat „Gen-
derthematik“, hat diese Aufgabe mit 
1.1.2005 übernommen. Dieses Referat 
soll Gleichstellungsmaßnahmen für alle 
Programme konzipieren, um die Zahl der 
Frauen als Fördernehmerinnen des FWF 
nachhaltig zu erhöhen. 
Seit dem Jahr 1999 bzw. 1992 fördert der 
FWF Frauen mit den Programmen „Hertha 
Firnberg“ (Nachwuchsstellen) und „Char-
lotte Bühler“ (Habilitationsstipendien). Die 
Zahl der Anträge von hoch qualifizierten 
Nachwuchswissenschafterinnen, die inter-
national evaluiert werden, liegt jedes Jahr 
über jener Anzahl von Hertha-Firnberg-Stel-
len, die vom BMBWK vergeben werden 
können. Das heißt, das Potenzial ist noch 
nicht ausgeschöpft und könnte jährlich 
noch weiter aufgestockt werden. Trotz der 
international anerkannten wissenschaftli-
chen Kapazität dieser Frauen mangelt es 
an der Eingliederung und der Verankerung 
an den Universitäten nach Abschluss der 
Teilnahme am Hertha-Firnberg-Programm. 
Daher ist die Schlussfolgerung legitim, 
dass Strukturen verändert werden müs-
sen, um diese Frauen und ihr Potenzial 
nachhaltig institutionell zu verankern. 

Aufgaben für das Referat „Genderthe-

matik“ Die nachfolgende Aufzählung 
stellt die wichtigsten thematischen Säu-
len dar, die in den kommenden Wochen 
und Monaten – bei einigen Punkten muss 
man realistischerweise von Jahren ausge-
hen – die Aktivitäten des Referats „Gen-
derthematik“ bestimmen werden. 

1) Sicherstellung der Qualität der er-

fassten Daten sowie Verknüpfung der 

vorhandenen Daten

>  Umfragedaten und Projektdaten (Anträ-
ge, Endberichte) sollen neuerlich ausge-
wertet werden im Hinblick auf die 
Gleichstellung Männer und Frauen 

2) Verbesserung der Sichtbarkeit von 

Frauen in der Wissenschaft

>  Frauenkarrieren in der Wissenschaft – 
FWF-Projekte als Karrieremodelle 
(START, Selbstantragstellerinnen, Sti-
pendiatinnen) 

3) Verbesserung von Karrierechancen 

von Frauen in der Wissenschaft

>  Networking zwischen Förderempfänge-
rinnen und Mentoring/Weiterbildung im 

Ausbildungsbereich (Doktoratskollegs) 
>  Effektiver Kinderbetreuungsscheck – 

„Babysittergeld“ – erleichtert den Ver-
bleib in der bzw. den Wiedereinstieg in 
die wissenschaftliche Arbeit

4) Erhöhung der Anzahl von Frauen als 

Projektleiterinnen und in FWF-Gremien 

>  In Ausschreibungen sowie in den unter-
schiedlichsten Medienauftritten soll ei-
ne ausdrückliche Aufforderung an Frau-
en erfolgen, sich für die unterschied-
lichsten Programmkategorien wie auch 
Funktionen des FWF zu bewerben

>  Hinweise an prominenter Stelle in den 
einzelnen Richtlinien der Programme 
auf die Berücksichtigung von Kinderer-
ziehungszeiten, sowie Hinweis auf den 
Kinderbetreuungsscheck

Erste Umsetzungsschritte Ein neuer Be-
reich auf der Website des FWF soll über 
die Maßnahmen des Referats und die Neu-
erungen und Richtlinienänderungen infor-
mieren. Mit Juli 2005 soll dieser Bereich 
für die Antragstellerinnen verfügbar sein.
Zur besseren Vereinbarkeit von Familie 
und Beruf bemüht sich der FWF gegen-
wärtig das von Präsident Wick angekün-
digte „Babysittergeld“ umzusetzen. 
Unikid, das Kinderzentrum der Uni Wien, 
und die Koordinationsstelle für Frauen- 
und Geschlechterforschung der Uni Graz 
bestätigten aus ihren Erfahrungen den ho-
hen Bedarf an Kinderbetreuungseinrich-
tungen für Universitätsangehörige. Flexib-
le Öffnungszeiten oder alternative Kinder-
betreuungsangebote werden dringend 
gesucht und angenommen. 
Der Plan zur Auszahlung eines Kinderbe-
treuungsschecks durch den FWF soll zu ei-
nem rascheren Wiedereinstieg von Wis-
senschafterinnen nach einer Babypause 
führen. Die Höhe der Unterstützung soll es 
den wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen 
aller Förderprogramme des FWF ermögli-
chen, die realen Kosten für öffentliche Be-
treuungseinrichtungen zu bestreiten. 
Auch im Bereich Personalentwicklung 
setzt der FWF Maßnahmen, um die Quali-
fi zierung von Frauen in den Ausbildungs-
programmen des FWF zu unterstützen. 
Im Rahmen des Schwerpunkt-Programms 
Doktoratskolleg (DK) soll im Zuge des 
 Antrages auch ein Frauen-Mentoring/Wei-
terbildung-(M/WB)-Programm konzipiert 
werden. Dieses Programm soll dazu bei-

tragen, dass Frauen entscheidende Zu-
satzqualifi kationen erwerben, die für die 
Weiterentwicklung ihrer wissenschaftli-
chen Karrieren notwendig sind. Im Mo-
ment erarbeitet das Referat Genderthe-
matik einen Mindestanforderungskatalog 
in Anlehnung an die Erfahrung der Mento-
ring/WB-Programme der Universitäten 
Wien und Graz, die im Rahmen der Perso-
nalentwicklungsmaßnahmen nun schon 
mehrere Jahre erfolgreich durchgeführt 
werden. Diese Vorgaben sollen in die An-
tragsrichtlinien der Doktoratskollegs für 
das Jahr 2006 einfl ießen. 
Die Sicherstellung der internationalen 
Anbindung erfolgt über die projektierte 
Teilnahme an dem EOWIN ERA-NET 
(European Co-operation on Programmes 
to Increase the Participation of Women in 
Science), einem Instrument des 6. Rah-
menprogramms der EU. Dadurch wird 
gewährleistet, dass die Einbindung und 
Konzeption von entsprechenden Maßnah-
men durch das Referat mittels internatio-
naler Vergleiche aktuellen Entwicklungen 
Rechnung trägt. 
Kurzum: Es gibt viel Arbeit für das Referat 
und die Arbeitsgruppe im FWF, die sich 
aus MitarbeiterInnen aller Abteilungen 
des Wissenschaftsfonds zusammensetzt.
Anregungen und Hinweise sind herzlich 
willkommen! Ich/wir freuen uns auf die 
interessante Herausforderung! < (sh)

Ihr Stabsreferat „Genderthematik“
Leitung: Dr. Sabine Haubenwallner 
(haubenwallner@fwf.ac.at) 
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Frauen sind in der Forschung immer 

noch unterrepräsentiert.
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ASCINA veranstaltet gemeinsam mit dem 
FWF, der ÖAW, der Österreichischen Rek-
torenkonferenz, der MUW, dem ARC, der 
IV, dem BMVIT, dem BMBWK, dem BM-
WA, dem BMaA, dem RFT und dem 
Offi ce of Science and Technology in Wa-
shington D.C. eine Konferenz mit wissen-
schaftlichen Inhalten aus allen Bereichen 
(Geisteswissenschaft, Naturwissenschaft, 
Medizin und Technik). Vor allem junge 
AuslandsstipendiatInnen des FWF und 
der ÖAW werden ihre Forschungsarbei-
ten sowie neueste Entwicklungen auf den 
entsprechenden Gebieten in Österreich 
vorstellen. Nicht zuletzt deshalb wurde 
diese Veranstaltung in enger Zusammen-
arbeit mit FWF und ÖAW geplant und um-
gesetzt. ASCINA ist es ein wichtiges An-
liegen mit dieser Veranstaltung einen Rah-
men zu schaffen, den es bisher in dieser 
Form noch nicht gab, nämlich hoch quali-
fi zierten jungen Leuten, die eigeninitiativ 
Erfahrungen im Ausland sammeln wollen, 
ein Stück entgegenzugehen, sodass im 
Rahmen von ASCINA2005 ein direkter 
und persönlicher Informationsaustausch 
zwischen WissenschafterInnenn in Öster-
reich und Nordamerika ermöglicht wird. 
Diese heuer erstmalig in Wien stattfin-
dende Kommunikationsinitiative hat des-
halb auch den Charakter einer wissen-
schaftlichen Konferenz (www.ascina.at/
conference) und wird vom 27. bis 29. 

April 2005 abgehalten. Als „keynote 
speaker“ konnten arrivierte Österreiche-
rInnen gewonnen werden, die herausra-
gende Karrieren in Nordamerika und Ös-
terreich vorzuweisen haben, wie z. B. 
Günter Riegler, Science Director bei der 
NASA, Günter Wagner, Professor für Evo-
lutionsbiologie an der Yale University oder 
Michael Hehenberger, IBM Vizepräsident. 

Als Non-Profi t-Organisation lädt ASCINA 
alle WissenschafterInnen, die einen Aus-
landsaufenthalt planen oder vorbe reiten 
oder aber auch verstärkt mit Forschungs-
gruppen in Nordamerika zusammenarbei-
ten wollen, zu dieser Veranstaltung ein. 
Der Eintritt ist frei. 
Voranmeldungen werden erbeten unter 
conference2005@ascina.at. 

ASCINA – Austrian Scientists and 

Scholars in North America ASCINA ist 
eine unabhängige Vereinigung von Wis-
senschafterInnen verschiedenster Fach-
richtungen und versteht sich als Kommu-
nikationsplattform von in Nordamerika 
(USA und Kanada) tätigen österreichi-
schen ForscherInnen. Ein wichtiges ers-
tes Ziel von ASCINA war es zunächst, ein 
aktives Netzwerk aufzubauen, um die in 
Nordamerika wissenschaftlich tätigen 
Menschen – zumeist an bedeuteten Uni-
versitäten, großen wissenschaftlichen 
Zentren oder anderen angesehenen Insti-
tutionen sowie High-tech-Industriebetrie-
ben – zusammenzubringen. ASCINA ver-
steht sich als Informationsplattform, für 

die „scientifi c communities“ in Nordame-
rika und Österreich. Daher fi nden in gro-
ßen Universitätsstädten monatlich lokale 
Treffen statt, die dazu dienen, persönliche 
Erfahrungen auszutauschen und soziale 
Kontakte zu pfl egen. Um einen effi zienten 
Austausch von Informationen unabhängig 
von Ort und Zeit zu gewährleisten, wurde 
ein internet-basiertes Kommunikations-
system (www.ascina.at) eingerichtet.
Nicht zuletzt deshalb ist ASCINA eine 
rasch wachsende Organisation, die die In-
teressen von über 500 WissenschafterIn-
nen aus allen Teilen Nord amerikas vertritt. 
ASCINA ist bemüht, das entwickelte Netz-
werk verstärkt in der heimischen For-
schungs- und Entwicklungslandschaft ein-
zubringen und es für Belange der Wissen-
schaftsentwicklung und Innovation nutz-
bar zu machen. Mit der Etablierung der 
„ASCINA Alumni“ in Wien hat ASCINA ei-
ne Verbindung zu Österreich hergestellt. 
Weiters ist ASCINA mit Sitz am Institut 
für Biomedizinische Alternsforschung der 
Österreichischen Akademie der Wissen-
schaften auch aktiv in der heimischen For-
schungslandschaft vertreten. < (ascina)
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ASCINA 
Konferenz in Wien
Österreichische ForscherInnen aus Nordamerika treffen junge WissenschafterInnen in 

Wien: Organisiert von WissenschafterInnen für WissenschafterInnen bietet  ASCINA2005 

„Mind Matters – Austrian Ingenuity Abroad“ die Möglichkeit Informationen über Aus-

landsaufenthalte und Kooperationen in Nordamerika aus erster Hand zu erhalten. 

Chancen für österreichiche ForscherInnen in Nordamerika – die ASCINA-Konferenz informiert.



INFO

> NEWS

9

Gremien 
des FWF  
neu besetzt

Die wichtigsten Meilensteine für die 

Neubesetzung der FWF-Gremien 

Nachdem sich bereits letztes Jahr, kon-
kret am 19. November 2004, die neu zu-
sammengesetzte Delegiertenversamm-
lung konstituiert hatte und die sieben Mit-
glieder des FWF-Aufsichtsrats Mitte Jän-
ner 2005 feststanden, soll eine kurze Vor-
schau Orientierung geben, wie die Neuzu-
sammensetzung der Gremien, insbeson-
dere des Präsidiums und des Kuratoriums 
zeitlich vonstatten gehen werden.
Die wichtigsten Meilensteine bis in den 
Herbst 2005 stellen sich gegenwärtig wie 
folgt dar:

31.03.2005 Ende der Ausschreibungs-
frist für das Präsidium

Mai 2005 Ausschreibung der Referen-
tInnen-Positionen (gem. der 
beschlossenen Wissen-
schaftsgebiete, siehe FWF-
Info Nr. 51_12/2004, S. 11)

08.06.2005 Delegiertenversammlung: 
Wahl des/der Präsidenten/in 
und der VizepräsidentInnen

Juli 2005 Ende der Ausschreibungs-
frist für die ReferentInnen-
Positionen

13.09.2005  Delegiertenversammlung:
 Wahl der ReferentInnen auf 

Vorschlag des neuen Präsi-
diums

01.10.2005 Amtsantritt des neuen Präsi-
diums und des neuen Kura-
toriums

Alle genannten Termine entsprechen 
dem gegenwärtigen Planungsstand. Ge-
ringfügige Abweichungen von dieser Zeit-
planung können nicht ausgeschlossen 
werden. Mit dem Amtsantritt des neuen 
Präsidiums und der ersten Sitzung des 
Kuratoriums in neuer Zusammensetzung 
werden die durch das FTFG-NEU 
 normierten Um stel lungsvorgänge abge-
schlossen.< (stb)

Vor kurzem ist der Jahresbericht 2004 
des Wissenschaftsfonds erschienen. 
Der Jahresbericht erfüllt nicht nur den 
Zweck dem Bundesminister für Verkehr, 
Innovation und Technologie gemäß § 4 
Abs. 1 des Forschungs- und Technolo-
gieförderungsgesetzes (FTFG) einen um-
fassenden Bericht der Förderungstätig-
keit des FWF vorzulegen, diese Publika-
tion bietet auch eine Gelegenheit, der 
interessierten Öffentlichkeit Einblick in 
das Arbeits- und Leistungsspektrum des 
Wissenschaftsfonds zu geben. 

Der Aufbau des Jahresberichts hat sich 
gegenüber dem Vorjahr insofern verän-
dert, als der allgemeine Teil des Berichts 
neu strukturiert und erweitert wurde. 
Insbesondere jene Teile, die bislang un-

ter der Überschrift „Interaktionen“ zu-
sammengefasst waren, fi nden sich nun-
mehr im allgemeinen Berichtsteil wieder. 
Zudem wurde ein wesentlich stärkeres 
Augenmerk auf die zahlenmäßig Darstel-
lung des beauftragten Förderbereichs 
des FWF gelegt. Breiter Raum wird den 
Evaluierungsergebnissen gewidmet, die 
dem FWF als Institution und seinen 
Schwerpunkt-Programmen als volums-
mäßig zweitwichtigste Förderkategorie 
ein ausgezeichnetes Zeugnis ausstellen. 
Der FWF kann wohl als eine der gründ-
lichst durchleuchteten Institutionen des 
öffentlichen Sektors bezeichnet werden 
und die Ergebnisse ermutigen: Die Rich-
tung stimmt. 
Sie können den Jahresbericht gratis be-
ziehen unter offi ce@fwf.ac.at.

Der Jahresbericht 2004

Zahlen und Fakten
Alle wichtigen Zahlen und Daten des 
Wissenschaftsfonds für das Jahr 2004 
sind im Statistikheft veröffentlicht. Diese 
Publikation erscheint jährlich und ist in 
Deutsch und Englisch verfasst. Im Sta-
tistikheft fi nden Sie kurz und bündig zu-
sammengefasst, welche Förderprogram-
me der FWF anbietet, wie sich die Kenn-
zahlen und die Förderungen in den Wis-

senschaftsdisziplinen entwickelt 
haben und wie sich in Öster-
reich Wissenschaft und For-
schung in Zahlen gegossen – 
im Vergleich zu anderen Län-
dern – darstellt. 
Das Statistikheft können 
Sie kostenlos beziehen un-
ter offi ce@fwf.ac.at

Kennzahlen des FWF

Budgetzusammensetzung (in Mio. €) 1)

Jahr Bundesbudget Zusatzbudget OeNB / Nat.St. 2) Summe
2002 45,1 19,6 27,4 92,1
2003 49,9 2,0 25,4 77,3
2004 62,0 9,0 40,0 111,0

1) autonomer Bereich 2)  OeNB / Nat.St. Oesterreichische Nationalbank bzw. für 2004 Österreichische Nationalstiftung)

Verteilung der Förderungen 2004 

nach Wissenschaftsdisziplinen

Naturwissenschaften (inkl. Biologie) 57,8 %
Humanmedizin 17,4 %
Geisteswissenschaften 12,7 %
Sozialwissenschaften 6,6 %
Technische Wissenschaften 5,1 %
Land- und Forstw., Vet. Med. 0,4 %

Bewilligungsraten bei 

Einzelprojekten

Jahr Antragssummen Antragszahl
2002 40,6 % 49,3 %
2003 37,0 % 43,1 %
2004 28,5 % 36,2 %
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ERA-NETS im Vormarsch
Der Wissenschaftsfonds ist inzwischen an sechs ERA-NETs beteiligt. 

Weitere sollen noch folgen.

Das ERA-NET-Schema ist ein Instrument 
des 6. Rahmenprogramms der Europäi-
schen Kommission zur Verbesserung der 
Zusammenarbeit und Koordinierung der 
Forschungsaktivitäten auf nationaler oder 
regionaler Ebene. Dies soll durch eine Ver-
netzung auf der Ebene der Förderorgani-
sationen erreicht werden, wobei das Ziel 
die gegenseitige Öffnung sowie die Ent-
wicklung und Durchführung gemeinsamer 
Maßnahmen darstellt. Der FWF sieht die 
Teilnahme an diesem Programm als eine 
Chance, an der Entwicklung von transna-
tionalen Förderprogrammen im Verbund 
mit europäischen Partnerorganisationen 
gestaltend mitzuwirken. Dadurch soll ös-
terreichischen WissenschafterInnen die 
Teilnahme an internationalen Forschungs-
programmen ermöglicht werden. Der 
FWF ist gegenwärtig Partner in insgesamt 
sechs ERA-NET-Koordinierungsaktionen. 

Der FWF als Fördernehmer, deutlich 

mehr als 500.000 € aus EU-Mitteln Das 
intensive Engagement des FWF bringt 

auch in materieller Hinsicht einen Zuge-
winn. Fasst man alle gegenwärtig fi x zu-
gesagten EU-Fördermittel aus dem Titel 
„ERA-NETs“ zusammen, so erhält man 
für die nächsten Jahre einen durchaus 
stattlichen Betrag von deutlich mehr als 
500.000 €. Damit wird der FWF erstmals 
unmittelbar als Institution gefördert. 
Als eines der ersten ERA-NET-Projekte 
startete Anfang 2004 „ERA-CHEMISTRY“, 
eine für drei Jahre von der EU-Kommission 
fi nanzierte Initiative mit zehn Partnern aus 
neun europäischen Ländern. ERA-CHE-
MISTRY zielt darauf ab, die bereits exis-
tierende enge Zusammenarbeit zwischen 
den beteiligten Förderorganisationen im 
Bereich Chemie weiter zu harmonisieren, 
ihre Weiterentwicklung gemeinsam zu 
gestalten und zu intensivieren sowie ver-
besserte transnationale Forschungspro-
gramme zu implementieren. Der FWF ist 
für die Erhebung des Status-quo der euro-
päischen Forschungsförderungsstruktu-
ren im Bereich Chemie verantwortlich. 
Im Oktober 2004 startete das ERA-NET-

Projekt „Pathogenomics“ als europäi-
sches Netzwerk zur Koordinierung der na-
tionalen Forschungsaktivitäten im Bereich 
der genomischen Forschung sowie zur 
Vernetzung zu gemeinsamen Program-
men. Die Dauer dieses Projektes beträgt 
vier Jahre, der FWF ist assoziierter Part-
ner und kooperiert mit dem BMBWK. 
Ende 2004 wurden vier weitere ERA-NET-
Projekte mit FWF-Beteiligung bewilligt:
Hauptziel von „NanoSci-ERA“ ist es, die 
Fragmentierung der Nanowissenschaften 
durch gemeinsame Ausschreibungen, 
Konferenzen, Öffnung von nationalen In-
frastruktureinrichtungen u. a. zu überwin-
den. Der FWF ist insbesondere für die 
Ausweitung der Kontakte zu Partnerorga-
nisationen in den neuen und zukünftigen 
EU-Mitgliedsstaaten verantwortlich.

Stärkere Vernetzung Im Rahmen von 
„EUROPOLAR“ sollen basierend auf den 
Aktivitäten des European Polar Board der 
ESF die europäische Polarforschung stär-
ker vernetzt und koordiniert werden. Der 
FWF wird vor allem seine Expertise im 
Bereich der Evaluierung einbringen. 
Das ERA-NET „HERA“ hat zum Ziel, die 
transnationale Forschungskooperation in-
nerhalb der Geisteswissenschaften zu sti-
mulieren und ein gemeinsames Förder-
programm zu implementieren.
„BiodivERsA“ soll Mechanismen zur Ko-
operation zwischen den beteiligten För der-
organisationen im Bereich Biodiversitäts-
forschung erarbeiten.
Die Vorbereitungen zur Teilnahme an wei-
teren ERA-NET-Koordinierungsaktionen 
laufen unterdessen weiter. < (rb)

Das ERA-NET-Schema ist ein Instrument 

zur Verbesserung der Koordinierung von 

Forschungsaktivitäten auf nationaler 

oder regionaler Ebene. 
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Erstmals ab dem Sommersemester 2005 
werden an Donnerstagen um 18 Uhr im 
math.space Forscherinnen und Forscher, 
die vom FWF dazu eingeladen werden, in 
allgemein-verständlicher Sprache über 
ihre Disziplin, über ihr spezielles For-
schungsgebiet und über den Zusammen-
hang ihrer Forschung mit Mathematik be-
richten. Die Veranstaltungsreihe „Der 
FWF im math.space“ ist eine Kooperation 
des Wissenschaftsfonds FWF mit math.
space und hat das Ziel, die „Public aware-
ness of science“ in Österreich zu fördern. 
Die Veranstaltungsreihe wendet sich an 
ein allgemein interessiertes Publikum, an 
Wissenschafterinnen und Wissenschafter 

aller Disziplinen, an Studierende und an 
Jugendliche, die besonderes Interesse an 
den Wissenschaften haben.
Insgesamt ist die Vortragsreihe so konzi-
piert, dass FWF-geförderte Spitzenfor-
schung aus der Mathematik – und in wei-
terer Zukunft auch jene Forschung aus an-
deren Gebieten mit starkem mathemati-
schen Bezug – allgemein verständlich prä-
sentiert werden soll. Etwas verkürzt könn-
te als Ausgangspunkt formuliert werden: 
„Mathematische Spitzenforschung, er-
klärt vom Mathematiker für Nichtmathe-
matiker“. Der Ablauf der Veranstaltungen 
soll folgendem Schema folgen: ca. 30- 
bis 40-minütiger Vortrag, Diskussionsrun-

de, informeller Ausklang, zu dem Geträn-
ke gereicht werden. 
Die beiden im Sommersemester noch 
 verbleibenden Vorträge werden von 
Bruno Buchberger (Johannes Kepler 
 Universität Linz, Research Institute for 
 Symbolic Computation – RISC, Schloß Ha-
genberg) am Donnerstag, den 12. Mai 
2005 und von Sy-David Friedman (Institut 
für Mathematik, Universität Wien) am 
Donnerstag, den 16. Juni 2005, jeweils 
von 18.00 bis19.00 Uhr im math.space, 
Museumsquartier, am „topografi sch gese-
hen höchsten Punkt des Museumsquar-
tiers“ – beim Durchgang zur Breite Gasse, 
gestaltet. < (stb) http://math.space.or.at

Die ESF hat mit den ESF Research Confe-
rences ein neues Programm entwickelt, 
das die European Research Conferences 
(EURESCO) ab 2005 ersetzt.
Wissenschafterinnen und Wissenschafter 
aller Fachdisziplinen sind berechtigt, sich 
um eine Teilnahme an den Top-Konferen-
zen zu bewerben. Zuschüsse ermöglichen 
die Teilnahme von jungen Forscherinnen 
und Forschern.
Inhalt der Konferenzen sind informelle 
Diskussionen auf höchstem Niveau über 
die aktuellen Entwicklungen im jeweiligen 

Fachgebiet. Ziel ist es, Kontakte zu knüp-
fen, sowohl innerhalb Europas als auch 
weltweit.
Die Konferenzen können eine einmalige 
Veranstaltung oder eine Serie sein, übli-
cherweise finden sie zweimal pro Jahr 
mit demselben Überblicksthema statt. In 
der Regel dauern die Konferenzen vier bis 
fünf Tage und werden von bis zu 150 Teil-
nehmerinnen und Teilnehmern besucht.
Details und den Veranstaltungskalender 
für 2005 sind zu fi nden unter: http://www.
esf.org/conferences zusammen mit einer 

allgemeinen Beschreibung des Pro-
gramms und den entsprechenden Bewer-
bungsunterlagen. Der Stichtag für Bewer-
bungen ist in der Regel drei bis fünf Mo-
nate vor dem Konferenztermin. < (bw)
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Die Exploratory Workshops der European 
Science Foundation (ESF) haben zum Ziel, 
wissenschaftliches Know-how zwischen 
europäischen Forschungsgruppen auszu-
tauschen, transnationale und interdiszipli-
näre Kooperationen auf europäischer Ebe-
ne zu intensivieren bzw. neue Zusammen-
arbeit und mögliche zukünftige Koopera-
tionsinitiativen in innovativen Forschungs-
bereichen und Forschungsinfrastrukturen 
zu stimulieren. Erfolgreiche Anträge sol-

len die Möglichkeit von Follow-up-Aktivi-
täten berücksichtigen, interdisziplinäre 
Themen sind erwünscht.
Die ESF unterstützt jährlich ca. 50 Explo-
ratory Workshops in allen Fachdisziplinen 
mit einer TeilnehmerInnenzahl von maxi-
mal 30 führenden europäischen Wissen-
schafterInnen. Die zu vergebenden Fi-
nanzmittel belaufen sich auf maximal 
15.000 € pro Workshop und sind für 
Workshops im Jahr 2006 vorgesehen. 

Details fi nden Sie unter http://www.esf.
org/workshops zusammen mit einer allge-
meinen Beschreibung des Programms 
und den entsprechenden Bewerbungs-
unterlagen.
Die AbonnentInnen des FWF-Newsletter 
wurden am 10. März 2005 via E-Mail vom 
Start der Ausschreibung informiert. Der 
Stichtag für Bewerbungen für Exploratory 
Workshops ist der 1. Mai 2005 (Mitter-
nacht).< (bw)

ESF Exploratory Workshops Ausschreibung Exploratory Work-

shops – 2005 Call for Proposals

Der FWF im math.space

ESF Research Conferences

Vortragsreihe des FWF in Zu-

sammenarbeit mit math.space. 

ESF Research Conferences 

 ersetzen EURESCO

>  Ansprechperson bei der ESF:
Corinne Le Moal, Publicity 
Officer – ESF Research 
Conferences, Tel: +33 3 88 76 71 18
conferences@esf.org
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PERSONALIA

Die Entwicklungs- und Stragieabteilungen des FWF haben 

Verstärkung bekommen. 

Silvo Korez arbeitet seit 10. Jänner 2005 in der Strategieabtei-
lung Internationale Programme und betreut dort insbesondere 
die EU-Programme und die Kooperation mit den neuen Mit-
gliedsländern der EU. Silvo Korez – geboren in Slowenien – 
 arbeitete zuvor bei den Austrian Research Centers und stellte 
anschließend seine  politikwissenschaftliche Disseration über 
‚ Innovation in Transition‘ fertig.
Für die Strategieabteilung Nationale Programme konnte Milojka 

Gindl, eine promovierte Holz- und Forstwirtin, gewonnen wer-
den. Davor war sie an der Universität für Bodenkultur als For-
schungsassistentin im Christian-Doppler-Labor für Grundlagen 
der Holzbearbeitung, Institut für Physik und Materialwissen-

schaft tätig gewesen. Milojka Gindl – aus Kroatien stammend – 
arbeitet seit 15. Februar 2005 im FWF und ist insbesondere für 
die strategische Ausrichtung im Bereich „Kooperation Wissen-
schaft – Wirtschaft“ zuständig. 
Einige Veränderungen gibt es auch im administrativen Bereich. 
Petra Haderer kehrte am 1. März 2005 aus ihrer Karenz, in der 
sie für „Ärzte ohne Grenzen“ in Angola gearbeitet hatte, zurück 
und nahm ihre Tätigkeit als administrative Sachbearbeiterin in 
der Abteilung für Biologie und Medizin wieder auf. 
Gabriele Soyel, die ursprünglich als Karenzvertretung von Petra 
Haderer in den FWF gekommen war, wechselt für weitere zwei 
Jahre als administrative Sachbearbeiterin in die Abteilung für 
 Naturwissenschaften und Technik, wo sie ab 1. März 2005 die 
Agenden von Monika Scheifinger übernommen hat, die für 
 diesen Zeitraum für das ERA-Net „NanoSci-ERA“ arbeiten wird.

Call zur 1. Langen Nacht der Forschung

Am 1.10.2005 startet in Innsbruck, Linz 
und Wien die erste „Lange Nacht der For-
schung“. Ein Call zum Thema „Alles im 
Griff? Wissenschaft und Sicherheit“ lädt 
noch bis zum 25. April 2005 Universitäten, 
außeruniversitäre Forschungseinrichtun-
gen und Unternehmen zur Teilnahme ein. 
Gesucht werden Projekte, die Forschungs-
fragen als „Erlebniswelten“ in Szene set-
zen. Die Einreichung erfolgt über das Inter-
net unter www.xperimenta.at. 
In der Zeit von 17.00 Uhr bis Mitternacht 
begeben sich die BesucherInnen auf Ex-
peditionen in die Wissenschaft. Mit Bus-
sen gelangen sie zu „Stationen“, wo For-
schungsfelder in Form von Erlebniswel-
ten in Szene gesetzt werden. 
Die Scientifi c Community ist aufgerufen, 
dafür neue Formen der öffentlichen Dar-
stellung von Forschung zu entwickeln – 

z. B. in Form von Entdeckungsreisen, For-
schungs-Landschaften, Laborführungen, 
oder Performances. Für das Publikum soll 
ein 30-minütiges Programm entwickelt 
werden. Die Einreichung erfolgt über 
www.xperimenta.at. Für die teilnehmen-
den Einrichtungen ist Unterstützung in der 
Höhe von 3.000 bis 15.000 € möglich.
Die Auswahl der TeilnehmerInnen erfolgt 
Ende Mai durch ein Kuratorium von Exper-
tInnen aus den Bereichen Forschung, For-
schungsförderung und Kommunikation. 

Alles im Griff? Jahresthema Sicherheit 

Die Lange Nacht der Forschung steht un-
ter einem jährlich wechselnden Jahresthe-
ma. Sicherheit ist eines der Grundbedürf-
nisse von Menschen: Es reicht vom tradi-
tionellen Verständnis (militärische Dimen-
sion, Friedens- und Konfl iktlösung, innere 

Sicherheit) bis zum modernen Konzept der 
„Comprehensive Security“. Letztere 
meint einen erweiterten Sicherheitsbe-
griff, der politische, soziale, gesellschaftli-
che, wirtschaftliche, ökologische und kul-
turelle Dimensionen mit einschließt. 
Was Forschung für die Gesellschaft tun 
kann und wo ihre Grenzen sind, steht im 
Mittelpunkt der „Langen Nacht“. 
Die Lange Nacht der Forschung fi ndet im 
Rahmen der x.perimenta statt. Die 
x.perimenta ist ein vom „Rat für For-
schung und Technologieentwicklung“ 
und drei Ministerien (BMVIT, BMWA, 
BMBWK) initiiertes Pilotprogramm zur For-
schungsvermittlung. Ziel ist es, Forschung 
zu vermitteln, die Prozesse der Vermitt-
lung zu erforschen und neue Methoden 
der Wissenschaftskommunikation zu ent-
wickeln. (science communications) <

Pilotveranstaltung: Innsbruck, Linz und Wien. Thema: „Alles im Griff? Wissenschaft und Sicherheit“


